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Das alte Sied.—aus alter Seit.
Von A. CLiebel Monninger.

—MMeæM—

ENeharrlich lugten die goldnen Strahlen der Herbstsonne durch

die grünen Butzenscheiben von Hans Sachs'ens Werkstätte,

als wollten sie sich weiden an der anmutigen Gruppe, die drei

darin weilende Menschenkinder bildeten.

Dort auf dem Fenstertritt saß der greise Meister und klopfte

gar eifrig an einem mächtigen Reiterstiefel herum, dabei mit

pfiffigem Lächeln nach seinem Gesellen schielend, der ihm gegen—

über einem schmucken Mägdlein neue Schuhe anmaß.

Er brauchte geraume Seit dazu, der Schelm, aber Sachs

konnte es ihm nicht verdenken, die Kathrin war halt ein gar so

liebes Ding, mit dem sich jeder gern beschäftigte. Und so freund—

lich und bescheiden war sie — sie nahm's dem Meister nicht

einmal übel, als er sich bei ihrem Kommen nicht vom Platz

rührte, sondern dem Gesellen das Anmessen der Stiefelchen

überließ.
Endlich war das große Werk geschehen — der hübsche

Peter mußte tief aufatmen, als er sich aus seiner knieenden

Stellung erhob und die Rathrin war ordentlich rot geworden

und hatte es auffallend eilig mit dem Abschied — warum hatte

sie der Meister auch immer so eigen angucken müssen!

„Na Peter,“ meinte Hans Sachs, als sich die Thüre

hinter dem Dirnlein geschlossen hatte, „ich denk', die Kathrin

wird einmal Deine Meisterin, he ?“
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